
Gott hört das Klagegeschrei von uns Menschen.  

Das ist die wunderbare Aussage der Geschichte von Sodom und 
Gomorra aus dem Alten Testament, die wir heute zu hören 
bekommen.  

In diesen Tagen haben wir in Vals zwei Todesfälle zu beklagen.  

Wir begehen heute den dritten … und sind auch noch schockiert über 
den tragischen Unfalltod … 

Wir dürfen klagen und darauf vertrauen:  

Gott hört uns.  

Gott hört das Klagen und er reagiert. Aber zuvor macht er sich sein 
eigenes Bild.  

Wir Menschen urteilen gerne selbst über unsere Mitmenschen und 
sind oftmals auch Gefangene unserer Vorurteile. Gottes Urteil ist 
dahingegen Objektiv und am Ende des Evangeliums bekommen wir es 
heute von Jesus auch klar und deutlich gesagt: 

Ihr seid Böse. 

Bekennen wir vor Gott und voreinander, dass das doch zumindest 
manchmal zutrifft und lassen wir uns von ihm erlösen.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Predigt 

Lehre uns Beten. 

Liebe Schwestern, liebe Brüder, was ist Beten überhaupt? 

Ich denke unser Christsein steht und fällt mit der Frage, ob wir beten 
können oder nicht.  

Es gibt unzählige Arten zu beten und unzählige Bücher, die 
Mitchristen über ihre Erfahrungen mit Gott im Gebet geschrieben 
haben. 

Zunächst einmal ist Gebet Kommunikation. Ist Gemeinschaftspflege 
mit Gott. Aber auch Gemeinschaftspflege unter den Betenden, wenn 
wir gemeinsam Beten. In gewisser Weise ist das Gebet dann auch ein 
Selbstvollzug Gottes, seine Präsens oder doch wenigstens seine 
immerwährende Annäherung in unsere Welt im Heiligen Geist.  

Doch auch im individuellen Gebet kann sich der Heilige Geist zeigen, 
sozusagen als eine Umarmung Gottes.  

Wenn wir nicht gerade schauspielen, oder Zwiebeln schälen, dann 
sind Tränen für gewöhnlich ein sicheres Zeichen dafür, dass der 
Heilige Geist am Werk ist. Dass er tröstet, läutert, neue Wege zeigt. 

Im Evangelium heute bekommen wir von Jesus die Grundlagen des 
Gebets erläutert.  

Bittet.  

Ich denke mit diesem Gebet fängt alles an.  

Wir Menschen neigen leider gerne dazu immer gleich Forderungen zu 
stellen. Doch sowohl die Beziehung zu Gott, als auch die zu unseren 
Mitmenschen gewinnen an Qualität, wenn wir aus tiefstem Herzen 
bitten. 

Es ist gar nicht so leicht. Durch eine Bitte mache ich mich nämlich in 
gewisser Wiese kleiner, als die Person die ich bitte, ich verlasse 
sozusagen den sicheren Standpunkt meiner  selbst und gebe meine 
Abhängigkeit von anderen, meine Bedürftigkeit zu.  



Ich brauche etwas von Dir oder noch schöner: Ich brauche dich.  

Nach der Bitte steht dann, wenn sie erhört wurde der Dank, wenn sie 
nicht erhört worden ist, die Klage.  

Ich denke so fängt oftmals unser Dialog mit Gott an. Mit einer Bitte, 
einem Dank, einem Lobpreis oder einer Klage.  

Am Beginn des Vater unseres steht aber erst einmal die Anrede, die 
zugleich unsere Gemeinschaft untereinander wie auch die mit 
unserem gemeinsamen Gott zum Ausdruck bringt. 

Vater unser.  

Und dann folgen die Bitten, die Bitte um sein Reich, die Bitte um das 
Tägliche Brot, die Bitte darum,  dass sein Wille geschehe, die zugleich 
ein wichtiges Bekenntnis ist.  

Bei all diesen Bitten geht es darum, unsere Abhängigkeit von Gott 
zum Ausdruck zu bringen.  

Mit der Bitte: Vergib uns unsere Schuld gestehen wir in besondere 
Weise unsere Schwäche ein.  

An dieser Stelle werden wir Menschen alle Subjket und Objekt des 
Handlungsvollzugs.  

Ich denke das müssen wir verinnerlichen.  

Wenn Schuldenvergebung, wenn Versöhnung tatsächlich möglich 
werden soll, dann braucht es beides, Vergebung Gottes, weil wir nicht 
in seiner Liebe geblieben sind und Vergebung unserer Mitmenschen, 
weil wir sie verletzt haben.  

Doch auch hier gilt dieses wichtige Zauberwort: „Bitte!“ 

Mir passiert es leider auch immer wieder, wenn ich mich meinen 
Mitmenschen gegenüber falsch verhalten habe: „Entschuldigung!“ 

Aber nein, das funktioniert nicht. Wir können uns nicht selbst 
entschuldigen, wir können nur darum bitten. 

Aber das können wir eben.  



Gott möchte uns seinen Heiligen Geist geben, er möchte, dass wir es 
wirklich erleben, dass Sein Reich hier auf Erden kommt, dass sein 
Wille geschieht.  

Dazu dürfen wir ihn um seinen Heiligen Geist bitten.  

Gott zwingt sich uns nicht auf. Aber er will uns gerne seine Gaben 
schenken.  

Unsere Welt braucht dringend Geistbegabte Menschen.  

Bittet und es wird Euch gegeben. 

Amen.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



«Bittet und es wird euch gegeben», sagt Jesus. Im Vertrauen darauf 
wenden wir uns mit unseren Anliegen an seinen und unseren 
himmlischen Vater. 

• Am heutigen Welttag der Grosseltern und älteren Menschen 
danken wir für deren Lebens- und Glaubenszeugnis und bitten 
um ein gutes Verhältnis zwischen den Generationen. 

• Wir denken an ältere Menschen, die unter Krankheit, 
Einsamkeit oder Armut leiden und bitten um Zuwendung, 
Gemeinschaft und Lebensfreude. 

• Wir denken an alle, die um Frieden in der Welt und um die 
Respektierung der Menschenrechte beten und bitten um 
Deinen Geist der Wahrheit, der Gerechtigkeit, des Friedens und 
der Versöhnung.  

• Wir danken für die Ordensleute und Mitglieder christlicher 
Gemeinschaften, die an vielen Orten und zu allen Zeiten die 
Menschen und die Welt im Gebet vor Gott tragen und bitten um 
freie Herzen und offene Ohren bei den jungen Menschen.  

• Wir denken an alle, die an einen persönlichen Gott glauben, und 
bitten um Demut, Vertrauen und Ausdauer im Gebet. 

• Wir vertrauen Gott die Menschen an die gestorben sind. Bitten 
um Hoffnung und Trost für ihre Angehörigen und bitten für uns 
alle um das ewige Leben.  

 

Gerechter Gott, höre unsere Anliegen, auch jene, die wir still im 
Herzen tragen, und erhöre unser Gebet nach deinem Willen. Dir sei 
Lob und Ehre heute und alle Zeit. Amen. 

 

 


